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Die SCS-Wasserballer haben dem 
Tabellenführer alles abverlangt
Gegen den Favoriten und 
Tabellenführer Lugano 
schnuppert der SC Schaffhausen 
an einer Sensation. Letztlich 
resultiert eine 8:10-Niederlage – 
auch aufgrund des Ausfalls  
von Goalie Yannick Schmuki.

Pascal Oesch

WASSERBALL NLA. Sie hatten sich vorge-
nommen, anders als im ersten Duell mit 
Lugano aufzutreten. Und das taten die 
Spieler des SC Schaffhausen am Sams-
tag. Im Spitzenkampf forderten sie den 
Tabellenführer aus dem Tessin über die 
gesamte Spieldauer. Dementsprechend 
entwickelte die Begegnung einen völlig 
anderen Charakter: Keine Spur von 
einem verpatzten Auftakt beim SCS, 
kein klarer Rückstand, keine vermeid-
baren Fehler. Lugano – und mit ihm der 
42-jährige Weltmeister Arnaldo Deserti 
– musste sich die zwei Zähler hart er-
arbeiten. Der italienische Routinier er-
zielte im KSS-Freibad seine Saisontore 
43 bis 45. Und somit war Deserti wieder 
einmal erfolgreichster Werfer seines 
Teams. Trotzdem verlangten die Gast-
geber den Ticinesi im eigenen Bassin al-
les ab. Lange Zeit sah es sogar danach 
aus, als läge eine Sensation in der Luft.

Nach dem ersten Gegentreffer glich 
Schaffhausen durch Marko Milovanovic 
aus – und legte mehrfach vor. Erst stand 
es 2:1, dann 3:2, 4:3 und 5:4. Nach dem 
Seitenwechsel wendete sich das Blatt 
aber zugunsten Luganos, des 17-fachen 
Schweizer Meisters. Als Schlüsselszene 
entpuppte sich der Ausfall von SCS-
Goalie Yannick Schmuki: Er bekam in 
der 21. Minute den Ellbogen eines Gegen-

spielers ins Auge. Schmuki schwamm 
an den Beckenrand, der Match wurde 
kurz unterbrochen, die Situation analy-
siert. Schliesslich stellte sich heraus, 
dass er nicht mehr weitermachen konnte. 
«Das war der entscheidende Punkt. Die 
Verletzung hat uns aus dem Rhythmus 
gebracht», stellte Schaffhausens Trainer 
Jovan Radojevic nüchtern fest. Radoje-
vic musste umdisponieren, eine kurz-
fristige Ersatzlösung finden. Und diese 
hiess Zvonimir Zlomislic. Er schnappte 
sich Schmukis rote Kappe und ging auf 
seinen ungewohnten Posten zwischen 
den Pfosten.

Normalerweise erzielt Zlomislic Tore, 
nun sollte er sie verhindern. Vorerst 
konnte er jedoch jubeln: Linkshänder 
Márk Kállay reüssierte aus dem Rück-
raum – 7:7. Grosse Freude auf der gut 
besetzten Tribüne, ebensolche Emotio-

Karl Schmidhofer 
wird Nachfolger von 
Peter Schröcksnadel

SKI. Die Ära von Peter Schröcksnadel 
als Präsident des Österreichischen 
Skiverbandes ist offiziell zu Ende. 
Karl Schmidhofer wurde in Villach 
einstimmig zum Nachfolger des 
79-jährigen Tirolers gewählt.

Die Wahl des neuen ÖSV-Präsi
diums mit dem 59 Jahre alten Karl 
Schmidhofer an der Spitze ging har-
monisch vonstatten. Mit der einstim-
migen Ernennung Schmidhofers 
durch die Vorsitzenden der Landes-
verbände geht für den ÖSV nicht nur 
die 31 Jahre dauernde Regentschaft 
von Peter Schröcksnadel, sondern 
auch eine von Querelen geprägte Zeit 
zu Ende. 

Vorerst hatte sich ein Duell zwi-
schen Michael Huber, dem Präsi
denten des mächtigen Skiclubs Kitz
bühel, und dem früheren Abfahrts-
Weltmeister Michael Walchhofer 
abgezeichnet. Nach Hubers Rückzug 
schien der Weg für den Salzburger 
Hotelier frei zu sein – doch nicht für 
lange. Als neue Gegenspielerin trat 
Renate Götschl aufs Tapet. Die Stei-
rerin, einst eine der besten Speed-
Fahrerinnen, machte ihre Ambitio-
nen publik – und trat damit hinter 
den Kulissen einen erbitterten Kampf 
los.

Das Gezänk um Macht und Ein-
fluss, befeuert durch die in zwei Blö-
cke gespaltenen Landesverbände, war 
aber von kurzer Dauer. Der Wahlaus-
schuss des ÖSV setzte der steten Ver-
härtung der Fronten ein vorzeitiges 
Ende. Mitte Mai einigte sich das Gre-
mium nach mehrstündigen Diskus-
sionen überraschend auf Karl Schmid-
hofer, den 59-jährigen ÖVP-National-
rat aus der Steiermark und Onkel der 
früheren Super-G-Weltmeisterin Ni-
cole Schmidhofer. (sda)

Kein Happy End für 
Belinda Bencic in Berlin
Die Schweizerin verliert den Final gegen Ludmila Samsonowa nach einem 6:1 im ersten Satz.

TENNIS. Belinda Bencic (WTA 12) verpasst am 
Rasenturnier in Berlin ihren fünften Turnier-
sieg. Die Ostschweizerin verliert den Final 
gegen die Russin Ludmila Samsonowa (WTA 
106) 6:1, 1:6, 3:6.

Die Geschichte des Finals ist schnell er-
zählt. Belinda Bencic dominierte am Anfang 
und führte nach etwas mehr als einer Viertel-
stunde mit 5:0. Ab dem zweiten Satz diktierte 
hingegen die russische Aussenseiterin das 
Geschehen. Am spannendsten verlief noch 
der dritte Satz, obwohl Samsonowa auch in 
diesem sogleich mit einem Break in Führung 
ging (2:0). Bencic kämpfte hingegen. Bei 2:4 
wehrte sie einen weiteren Breakball mit einem 
hochriskanten Aufschlag ab. Bei 3:4 erkämpfte 
sie sich drei Break-Möglichkeiten. Aber die an-
derthalb Jahre jüngere Russin gab das Zepter 
nicht mehr aus der Hand. Samsonowa gelan-
gen mehr als doppelt so viele Gewinnschläge 
(28) als Bencic (11).

Trotz der demoralisierenden Finalnieder-
lage wird Belinda Bencic Berlin zufrieden ver-
lassen. Sie erreichte zum zweiten Mal diese 
Saison einen Final, auch wenn sie, wie schon 
im Februar in Adelaide, keine gesetzte Geg
nerin auf dem Weg ins Endspiel eliminieren 
musste. Letzte Saison hatte Bencic nie die 
Halbfinals erreicht und während des gesam-
ten Jahres bloss acht Spiele gewonnen.

Turnier in Eastbourne?
Für Bencic stellt sich nun die Frage, ob sie 

tatsächlich noch auf dem Rasen in Eastbourne 
antreten soll, wo sie als Nummer 6 gesetzt 
wäre und in der Startrunde am Petra Martic 
treffen würde, die sie in Berlin in den Achtel
finals klar besiegt hatte. Für den Trip auf die 
Insel nach Eastbourne spricht, dass sie dort 
vor sechs Jahren ihr allererstes Turnier ge-
wann. Ausserdem bietet sich die Chance, wei-
tere Weltranglistenpunkte zu sammeln, worin 
Bencic nach den letzten Monaten Nachhol
bedarf hat.

In der WTA-Weltrangliste wird sich Bencic 
heute Montag vom 12. auf den 11. Platz verbes-

sern. Ihre Finalgegnerin Ludmila Samsonowa, 
die als erste Qualifikantin diese Saison an 
einem WTA-500-Turnier den Final erreichte 
(und gewann), stösst derweil vom 106. auf  
den 63. Platz vor. (sda)

Belinda Bencic verlor trotz 
gutem Kampf den Final von 
Berlin.� BILD KEY

Studer erstmals  
Europameister

TRIATHLON. Der Solothurner Triathlet 
sichert sich in Kitzbühel seinen ersten 
EM-Titel in der Elite. Bei den Frauen 
läuft Nicola Spirig den 4. Platz her-
aus.

Max Studer konnte an der ersten 
Europameisterschaft über die Super-
Sprintdistanz seine Laufstärke aus-
spielen. In der ersten Laufrunde 
hatte sich der 25-Jährige aus Kesten-
holz, U 23-Europameister 2018, gut 
in einer Dreier-Spitze positioniert. Er 
griff rund 500 Meter vor dem Ziel an, 
liess den letzten Konkurrenten, den 
Spanier Antonio Serrat, stehen und 
holte sich den EM-Titel mit sechs 
Sekunden Vorsprung.

«Im Gegensatz zur Qualifikation 
konnte ich nach dem Schwimmen 
gleich in die erste Gruppe kommen. 
Ich setzte mich im Laufen durch, ich 
bin wirklich mega froh», sagte Studer 
im späteren Siegerinterview. Neben 
Studer, der die beste Laufzeit der  
30 klassierten Männer erzielen 
konnte, erreichten auch die weiteren 
Schweizer die grosse Radgruppe. Mit 
Sylvain Fridelance (8.) und Florin 
Salvisberg (10.) klassierten sich zwei 
weitere Schweizer in den Top 10 der 
Tageswertung.

Spirig verpasst Podest knapp
Auf dem Weg zu ihrer bereits fünf-

ten Olympia-Teilnahme lief die 
sechsfache Standard-Distanz-Euro-
pameisterin Nicola Spirig in Kitzbü-
hel über die Super-Sprintdistanz auf 
den guten 4. Platz. Hinter der Deut-
schen Laura Lindemann, der Russin 
Valentina Riasowa und der Fran
zösin Léonie Périault verpasste die 
39-Jährige das Podest nur um knapp 
10 Sekunden. 

Nach dem ersten Viertel der Lauf-
strecke (3,1 Kilometer) war Spirig 
noch in der Spitzengruppe positio-
niert, dann musste sie jedoch in dem 
von ihr als Vorbereitungsrennen für 
Tokio eingeplanten Wettkampf-Wo-
chenende den jüngeren Athletinnen 
den Vortritt lassen. 

Sie konnte im Schwimmen den 
Rückstand zwar begrenzen, fuhr wie 
Jolanda Annen bereits in der ersten 
Runden in der Radführungsgruppe 
und sorgte dort zeitweilig für ein 
sehr schnelles Tempo. Nach dem 
zweiten Wechsel führte Annen die 
Konkurrentinnen dann auf die Lauf-
strecke. Sie wurde jedoch bald ein
geholt und erreichte den 8. Schluss-
rang. (sda)

Dillier im Sprint, 
Reusser als Solistin
RAD STRASSE. Silvan Dillier und Mar-
len Reusser triumphieren zum zwei-
ten Mal an Schweizer Strassenmeis-
terschaften. Der Aargauer reüssiert 
im luzernischen Knutwil aus einer 
vierköpfigen Gruppe heraus, die Ber-
nerin erreicht das Ziel im Allein-
gang. Vier Jahre nach seinem ersten 
Triumph an Schweizer Meisterschaf-
ten liess sich Silvan Dillier an den 
nationalen Titelkämpfen in Knutwil 
erneut als Titelhalter feiern. Der 
30-jährige Aargauer war auf den letz-
ten Metern der Schnellste eines Quar-
tetts. Er verwies den Walliser Simon 
Pellaud, den Zürcher Johan Jacobs 
und den Waadtländer Cyrille Thièry 
auf die Plätze 2, 3 und 4.

«Es gibt Tage, an denen geht ein 
Plan auf – heute war so ein Tag. Ich 
wusste, dass ich in die Gruppe gehen 
musste, wenn ich in der Entschei-
dung dabei sein will», hielt Dillier 
fest. Der letztjährige Schweizer Meis-
ter Stefan Küng verzichtete auf die 
Titelverteidigung. Der Thurgauer, der 
am kommenden Samstag in Brest 
zur Tour de France starten wird, liess 
sich vor wenigen Tagen die zweite 
Impfung verabreichen. Mathias Frank 
belegte in seinem Abschiedsrennen 
den 19. Platz. 

Reusser klar voraus
Im Frauenrennen realisierte Mar-

len Reusser nach ihrem Angriff in 
der zweitletzten Runde einen Solo-
sieg. Die Bernerin holte sich jenes 
Trikot zurück, welches sie sich im 
Sommer 2019 erkämpft hatte. Ver-
gangenen Herbst in Märwil durfte 
sie den Titel nicht verteidigen, weil 
eine Person aus ihrem nahen Umfeld 
kurz zuvor positiv auf das Corona
virus getestet worden war. Silber ge-
wann Titelverteidigerin Elise Chab-
bey. Bronze sicherte sich die erst 
20-jährige Zürcher Unterländerin 
Noemi Rüegg. (sda)SCS-Trainer Jovan Radojevic gibt Anweisungen während eines Time-outs.� BILD POE.

nen im Wasser. «Wir fangen an, eine Art 
Heimstärke zu entwickeln», meinte der 
ungarische Leistungsträger Kállay und 
erinnerte an den grossen Sieg gegen 
Kreuzlingen vor drei Wochen. Gegen 
Lugano wiederholte sich dieses Szena-
rio nicht, letztlich musste sich Schaff-
hausen mit einer knappen 8:10-Nieder-
lage abfinden.

Vor der letzten Qualifikationsrunde 
vom nächsten Samstag öffnet sich hin-
ter dem Tessiner Leader ein breites Feld. 
Neben dem SCS rangeln Kreuzlingen 
und Carouge um die beste Ausgangs-
lage für die anstehende Playoff-Phase.

SC Schaffhausen – Lugano NPS 8:10 (3:2,2:2,2:4,1:2). SCS: 
Schmuki; Kállay (2), M. Milovanovic (1), Turzai (1), N. Milova-
novic, Mattoscio Zlomislic (1), Schmid, Corbach (2), Frei (1), 
Widtmann. – Rangliste: 1. Lugano 12/22, 2. Kreuzlingen 12/18 
(178:94), 3. Schaffhausen 13/18 (184:129), 4. Carouge 12/18 
(127:91), 5. Horgen 12/11, 6. Genf 12/5, 7. Basel 12/3, 8. Winter-
thur 12/1.

Olympiasieger 
Crouser stösst 
Weltrekord

LEICHTAHLETIK. Der Amerikaner Ryan 
Crouser stellt an den Olympia-Trials 
in Eugene, Oregon, einen Weltrekord 
im Kugelstossen auf. Der Olympia-
sieger steigert die Bestmarke auf 
23,37 Meter.

Crouser löschte einen der ältesten 
Weltrekorde aus. Sein Landsmann 
Randy Barnes hatte die Kugel vor gut 
31 Jahren 23,12 Meter weit gestossen.

Crouser ist erst der dritte Athlet, 
der die 23 Meter übertroffen hat. 
Neben Barnes hatte dies zuvor nur 
Ulf Timmermann aus der ehemali-
gen DDR mit 23,06 geschafft. Werner 
Günthörs Schweizer Rekord steht seit 
33 Jahren bei 22,75.

Der Weltrekord kam nicht aus hei-
terem Himmel. Vier Wochen zuvor 
hatte Crouser bei einem Werfer-Mee-
ting in Tucson, Arizona, Barnes’ 
Wert um lediglich elf Zentimeter ver-
fehlt. 

Crouser ist auch Inhaber des Hal-
len-Weltrekords. Im Januar gelangen 
ihm bei einem Meeting in Fayette-
ville, Arkansas, 22,82 Meter, womit er 
Barnes auch diese uralte Bestmarke 
entriss. Barnes hatte die Bestenliste 
während 32 Jahren mit 22,66 Metern 
angeführt. (sda)


